
Krisenstimmung in der Beckergrube
Weinhandel Barrique schließt ebenfalls – Geschäftsleute sorgen sich um Zukunft.
Lübeck. Eine rote Linie durch-
zieht das Herz der Lübecker Alt-
stadt. Gezogen hat sie der Navi-
gationsdienst Google Maps. Die
Linie markiert die derzeit ge-
sperrte obereBeckergrube, anei-
nigen Stellen der virtuellen Karte
unterstreichen „Durchfahrt ver-
boten“-Schilder die Dringlichkeit
der Aussage: Hier geht nichts
mehr. Auch viele der in dem Be-
reich ansässigen Unternehmen
haben in den Krisenmodus ge-
schaltet.
Die Colestreet war möglicher-

weise erst der Anfang.Vor zwei
Wochen überraschte die soforti-
ge Schließung der Kult-Kneipe in
der Beckergrube die Hanse-
stadt.Wirtin Diana Mendler
machte in erster Linie die Dauer-
baustelle vor ihrer Tür für dieUm-
satzrückgänge verantwortlich,
die sie zur Aufgabe ihres Ge-
schäfts bewegt haben.

„40 prozent
umsatzeinbußen“

Fast direkt gegenüber der Cole-
street schließt nun ein weiteres
Geschäft. Die Weinhandlung
Barrique gibt ebenfalls auf. Bis
Ende März läuft ein Schlussver-
kauf, danach gehen die Lichter
aus. Eröffnet 2021, habe das
UnternehmenvonAnfanganmit
Herausforderungen zu kämpfen
gehabt, berichtet Inhaber Jano
Römer. Römer führt die Corona-
Pandemie, die hohe Inflationund
die weltpolitische Stimmungsla-
ge an. Das alles habe dem Einzel-
handel stark zugesetzt.
„Und schließlich kam die Bau-

stelle in der Beckergrube noch
dazu“, sagt Römer. „Wir wuss-
ten schonbeiAnmietungdesGe-
schäftes, dass die Beckergrube
umgestaltet werden sollte. Das
haben wir stets begrüßt. Dass es
aber vorab noch über ein Jahr
Vorarbeiten gibt, hat uns über-
rascht. So ist die Baustellenzeit
mit fast vier Jahren insgesamt zu
lang.“
Die Baustelle führe zuweniger

Fußgängerverkehr in der Be-
ckergrube. Römer nennt ihm
vorliegende Zahlen: Danach
passieren täglich rund elf bis
zwölf Prozent weniger Men-
schen sein Geschäft. „Das ent-
spricht auch etwa den Umsatz-
einbußen“, verrät der Ge-
schäftsinhaber.
„Eine Nachricht, die uns sehr

traurig stimmt, die aus unter-
nehmerischer Sicht aber absolut
nachvollziehbar ist“, kommen-
tiert Olivia Kempke, Geschäfts-
führerin des Lübeck Manage-
ment, die Schließungspläne.
„Die Summe der Hemmnisse für
eine erfolgreiche Unterneh-
mensführung war dann doch zu
hoch.“Auch Römers direkteGe-
schäftsnachbarin Bahar Tahtali
hat in ihrem Restaurant Le Théâ-
tre mit ausbleibender Kund-
schaft zu kämpfen. Das Ergeb-
nis: Laut Tahtali ist der Umsatz in
ihrem Laden mittlerweile um 40
Prozent zurückgegangen.
Zu schaffen macht Tahtali

auch, dass die Gäste aus dem
gegenüber liegenden Theater
ausbleiben. Früher seien viele
Theaterfans zu ihr gekommen,
nunpassiert das nur noch selten.

„Viele der Theaterbesucher sind
schon älter“, sagt Tahtali. „Die
müssen jetzt einen Umweg um
die Baustelle herum gehen,
wenn sie zu uns wollen. Das ma-
chen die meisten aber nicht.“
Dass immer weniger Leute in ihr
Restaurant kämen, mache sie
ängstlich, sagt Bahar Tahtali.
„Wir fragen uns, ob wir über-
haupt bis zum Ende der Bauzeit
durchhalten.“

„Viele geschäfte
gehen Kaputt“

Aus dem Umfeld der Beckergru-
be schießen immer wieder Ge-
rüchte ins Kraut. Sie verbreiten
sich durch Mundpropaganda,
aber auch über die sozialen Me-
dien. Welches Geschäft muss
wohl als nächstes schließen?
DieStimmung,diemittlerweile

unter den Geschäftstreibenden

in und um die Beckergrube he-
rum herrscht, macht Margret
Witzke Sorgen. Seit vielen Jahren
betreibt die Fotografin ihr Studio
Fotografie in der Altstadt in der
Pfaffenstraße.Witzke kennt viele
der Geschäftsleute in der Nach-
barschaft – und sie beobachtet,
welche Auswirkungen die Bau-
stellen auf die Läden haben.
„Das hier ist mein Kiez“, sagt

die Fotografin. In den sozialen

MedienweistWitzke immerwie-
der auf die Schwierigkeiten hin,
die Baustellen und Kundenrück-
gang in dem Areal mit sich brin-
gen. Zuletzt bei der Barrique-
Schließung. „Dass es uns allen
wahnsinnig leid tut, nützt nie-
mandem“, so Witzke auf Face-
book. „Auf dem Weg zur schö-
nen Innenstadt gehen viele Ge-
schäfte kaputt.“

„Kein Kuchenmehr,
nur noch KeKse“

Als Geschäftsinhaberin müsse
man heute stärker um seinen
Umsatz kämpfen, sagt sie.
„Durch die Baustellen haben wir
einen geringeren Durchlauf an
Menschen. Denn in dem Bereich
fallen Bushaltestellen und Park-
plätze weg.“ Dass die Baustellen
um sie herum nur ein Faktor für
schrumpfende Umsätze sind, ist
der Fotografin klar. Aber: „Die
Faktoren läppern sich einfach“,
sagt Margret Witzke. „Mittler-
weile teilen wir Geschäftsleute
uns keinen Kuchen mehr, son-
dern nur noch Kekse.“
Niemand könne weitere

Unternehmensveränderungen
ausschließen, sagt Lübeck-Ma-
nagerin Olivia Kempke. „Ebenso
wenig ist ausgeschlossen, dass
andere Unternehmen Lübeck
neu entdecken.“ Der wichtigste
Faktor in diesem Wandel sei der
Mensch, sagt Kempke. „Jeder
hat es selbst in der Hand, seine
Stadt, die Innenstadt als Mittel-
punkt eines Oberzentrums und
sogar eine Beckergrube lebendig
zu halten.“ op

Im Geschäft Räumungsverkauf, vor der Tür die große Baustelle: Jano Römer, Inhaber der Weinhandlung
Barrique, klagt über Umsatzeinbußen – und gibt seinen Laden auf. Foto: Agentur 54°
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